Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


fünftheitigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 124. Mittag - Ausgabe, 


Viertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Infertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 13. März. Nach den mit der Levantepoſt aus 
Athen eingetroffenen Berichten vom 8. d. war die Zahl der 
Regierungs⸗Truppen vor Nauplia auf 3000 angewachfen. 
General Hahn war leidend. Flüchtlinge aus Nauplia ſchil⸗ 
dern die dortige Lage trübe. In Athen war es äußerlich 
ſtill. Eine Proklamation des Königs au das Volk war ver⸗ 
öffentlicht worden. 

Aus Konftantinopel vom S. d. wird gemeldet, daß Kur⸗ 
ſchid Paſcha, früherer Gouverneur von Belgrad, zum Gou: 
verneur der Herzegowina ernannt worden iſt. 

Trebigne, 13. März. Geſtern iſt Derwiſch Paſcha mit 
der geſammten Streitmacht nach Zubzi aufgebrochen. Die 
Inſurgenten mit ihren Familien und Heerden find iu das 
benachbarte Gebirge geflohen. Ein Zuſammenſtoß hat bis 
jetzt noch nicht ſtattgefunden. 

Brüſſel, 13. März. Nach der „Independance“ hat Herr v. Thouvenel 
in einer Note an Ratazzi die Auflöſung der Vereine des Provedimento leb⸗ 
haft gefordert, falls dieſelben ſich nicht ruhiger verhielten. 

Eine andere Note Thouvenel's fordert Spanien auf, den Mißverſtänd⸗ 
niſſen der Commandirenden der ſpaniſchen Streitkräfte in Mexico ein Ziel 
zu ſetzen, widrigenfalls die Franzoſen vorrücken würden. 


— -. — — EEE run nnmenssmEn 
Preuſ en. 

Berlin, 13. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Rath Ribbentrop zu Poſen 
dei Gelegenheit ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Geheimer Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt von Dolzig 
wieder hier eingetroffen. 

Der king Regierung iſt von Seiten der königlich griechiſchen Re⸗ 

Fanart die Notification der über einen Theil des Golfes von Argolis ver⸗ 

ſängten Blokade zugegangen, welche in Ueberſetzung lautet, wie folgt: 
„Marine⸗Departement. Notification, betreffend die Blokade eines 

Theiles des Golfes von Argolis. — Es wird hiermit zur Anzeige ge⸗ 

bracht, daß am 13./25, Februar d. 5 und von dieſem Tage an, alle 

Küften des Golfes von Argolis, zwiſchen der Rhede von Aſtros lexel.) 

und der Bai von Bourlia lincl.), durch hinlängliche Streitkräfte der 

königlichen Marine in ſtrenge Blokade verſetzt worden find. — Es wird 
außerdem zur Anzeige gebracht, daß alle Maßregeln, welche das Völter⸗ 
recht und die Verträge zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Griechen⸗ 
land und den verſchiedenen befreundeten Mächten geſtatten, in Bezug 
auf alle Schiffe, welche die beſagte Blokade zu verletzen verſuchen ſollten, 
werden ergriffen und zur Anwendung gebracht werden. 
Athen, 14.26. Februar 1862. 
Der Marine⸗Miniſter. (gez.) J. Botzaris.“ 
Vor ſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. (St.⸗A.) 
erlin, 13. März. [Vom Hofe] Se. Mai. der König 
nahm heute Früh die Vorträge des Kriegsminiſters und des General: 
Lieutenants General⸗Adjutanten Freiherrn v. Manteuffel, des Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble und des ftellvertretenden 
Polizei: Präfiventen Geheimen Regierungs⸗Rath v. Winter entgegen und 
empfing den General⸗Lieutenant v. Schlichting, welcher in dieſen Tagen 
fein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum gefeiert hat. Beide königl. Mafſe⸗ 
ſtäten ſpeiſten geſtern bei Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin in 
Charlottenburg. 

Heute Abend findet im köͤnigl. Palais eine Geſellſchaft ſtatt, zu 
welcher, außer der königlichen Familie, die Miniſter und die Hoͤfe ge⸗ 
laden ſind. 

— II MM. der König und die Königin werden heute Abends 
der Gaſtvorſtellung der Madame Riſtori im königl. Opernhauſe bei⸗ 
wohnen. Nach dem Schluſſe des Theaters findet im königl. Palais 
eine Theegeſellſchaft ſtatt, zu welcher 150 Perſonen geladen ſind. 

adame Riſtori und Fräulein Deſirée Artot werden vor den hohen 
Herrſchaften verſchiedene Scenen vortragen. Morgen Nachm. 43 Uhr er⸗ 
folgt die Ceremonie der Uebergabe des Ordens vom goldenen Vließe 
an Se. k. H. den Kronprinzen durch den ſpaniſchen Geſandten in den 
Kammern Königs Friedrich J. Majeſtät im hieſigen Schloſſe. Seine 
ajeſtät der König vertritt bei dieſer Ceremonie die Stelle Ihrer Maj. 
der Königin Iſabella von Spanien. Außer den königl. Prinzen und 
dem ſpaniſchen Geſandten wird bei dieſer Ceremonie nur noch der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf von Bernſtorff, zugegen ſein. Gleich 
nach beendigter Ceremonie ertheilt Se. Maj. der König dem ſpaniſchen 
eſandten die Abſchieds⸗Audienz, und findet alsdann um 5 Uhr im 
itterſaale ein Gala⸗Diner ſtatt, an welchem die höchſten und hohen 
ertſchaften ꝛc., etwa 120 Perſonen, theilnehmen 

* Berlin, 13. März. [Die Ernennung des Minifter: 
präſidenten. — Diplomatiſches. — Dr. v. Gräfe.] Von 
großem Intereſſe — und dieſe Mittheilung wird nach der „B. B. Z.“ 
von glaubwürdigen Perſonen verbürgt — iſt die Entſtehung der im 
„Staats-⸗Anzeiger“ veröffentlichten allerhöchſten Cabinetsordre, durch 
8. die Ernennung des Prinzen zu Hohenlohe zum Miniſter-Präſi⸗ 
1 verordnet worden iſt. Der Handelsminiſter v. d. Heydt war 
uf geſtern 10 Uhr in das Palais des Königs befohlen worden. 
Schr erſchienen, legte ihm der König ein eigenhändig geſchriebenes 
we riftſtück vor. Der Handelsminiſter las daſſelbe, es enthielt die er: 
Na allerhöchſte Ordre. Von dem Könige aufgefordert, dieſen Be— 
32 gegenzuzeichnen, ergriff der Miniſter mit zuſtimmender Verbeu⸗ 
Say die Feder und zeichnete. Der König veranlaßte hierauf den 
rap elsminiſter als Stellvertreter des Vorſitzenden, den Minifter: 
100 zu berufen. Den übrigen Mitgliedern des Miniſteriums 
A r die Ernennung des neuen Miniſter⸗Präſidenten bis zu dem 
ugenblick, wo die allerhoͤchſte Entſchließung ihnen nach dem 
Su fammentritt des Miniſterraths von dem Handeld » Minifter 

He eröffnet wurde, vollſtändig Geheimniß geblieben. 
beute 5 Vorſizende des Staatsminiſteriums, Prinz Hohenlohe, wurde 
Durchlaus Sr. k. H. dem Kronprinzen empfangen. Vorher hatte Se. 
dem Prost mit dem Wirkl. Geh. Ober-⸗Regierungsrath Coſtenoble, 
gearbeſtet olführer in den Staatsminiſterialſitzungen, längere Zeit 
raum. Eine Sitzung des Staatsminiſteriums iſt auf morgen an⸗ 
hauſe Wie wir hören, wird der Prinz die Wohnung im Herren⸗ 
ſchiede a uch beibehalten. — Nach der „Kreuzztg.“ iſt es jetzt ent⸗ 
5. 5 u der bisherige königl. Geſandte in Konſtantinopel Graf 
wird. ls zum konigl. Geſandten in St. Petersburg ernannt werden 

„Der bish. Geſandte am kaiſ. Hofe v. Bismark⸗Schönhauſen iſt 


Bi 
„*onntlic für den Geſandtſchaftspoſten in Paris oder London deſignirt. 


7, Der geſtern bereits mitgetheilten demokratiſchen Erklärung, welche 
aut Mitglieder der Majorität 5 0 


ung der Kammer abgaben, 


für den Hagen'ſchen Antrag nach Auf⸗ 
ſind ferner die Abgeordneten Grobe 


und v. Hilgers beigetreten. — Aus Nizza ſind über das Befinden 
des Prof. Dr. von Gräfe die erfteulichſten Nachrichten eingegangen. 
Gegen den 20. k. M. hofft man denſelben wieder hier zu ſehen. 

Berlin, 13. März. [Meder den bereits mitgetheilten 
Vorfall] vor dem Palais des Königs ſchreibt die „Ger.⸗Z.“: Am 
Dinstag Nachmittag verbreitete ſich plötzlich in der Stadt das Gerücht, 
es habe ein Menſch, der ſich in das Palais des Königs einzudrängen 
gewußt, auf Se. Majeflät geſchoſſen. Ueberall, wohin das Gerücht 
kam, verbreitete es Schrecken und Verwirrung, bis ſich endlich die Wahr⸗ 
heit Bahn brach, die denn freilich zum Glück anders lautet. Die Wahr: 
beit aber iſt folgende. Gegen 5 Uhr Nachmittags bemerkte der in der 
Nähe vom Königs Palai patrouillirende Schutzmann einen anſtändig 
gekleideten Mann, der ſich in verdächtiger Weiſe unter dem Fenfler Sr. 
Majeſtät zu ſchaffen machte und auf näheres Befragen erklärte, er wolle 
den König ſprechen. Der Schutzmann wies den Mann zurück, derſelbe 
kehrte aber nach einiger Zeit wieder. Nunmehr fragte der Schutzmann den 
Mann nach feinen näheren Verhältniſſen, und erfuhr, daß derſelbe der erft 
20 Jahre alte Kürſchnergeſelle Schildknecht aus St. Gallen ſei. Der be⸗ 
treffende Schutzmann Namens Franke war zufällig auch ein Schweizer 
und ſo kamen beide in ein vertrauliches Geſpräch miteinander. In 
Folge deſſen führte der Fremde den Schutzmann in ein öffentliches Lo⸗ 
kal, und nachdem der erſtere hier Wein getrunken hatte und aufgeregt 
worden war, erzählte er dem Schutzmann, der in ihn drang, weshalb 
er den König ſprechen wolle, daß er nichts weiter beabſichtige, als den 
König zu erſchießen. Er wollte hierzu im Auslande förmlich angewor⸗ 
ben ſein, und ſollte ſein eigenes Leben auf dem Spiel ſtehen, wenn er 
dieſen Vorſatz nicht ausführe. Der Schutzmann fand die Sache lächer⸗ 
lich, der Fremde aber zog ein ſcharf geladenes zum Schuſſe fertiges 
Piſtol aus der Taſche hervor. In Folge deſſen erfolgte die Verhaftung 
des Schildknecht und die Vorführung vor den Unterſuchungsrichter. 
Es ſoll ſich ergeben haben, daß das Piſtol in St. Gallen bereits ge⸗ 
kauft worden, und ſollen an 30 Thaler in Gold bei dem Fremden 
gefunden ſein. Wahrſcheinlich hat man es hier mit einem Irrſinnigen 
zu thun und iſt feine nähere ärztliche Beobachtung eingeleitet. Das 
Reſultat bleibt abzuwarten. 

Etwas abweichend davon „aus zuverläſſiger Quelle“ erzählt die 
„Volksztg.“ den Vorgang: „Am Dinſtag Mittag trat ein junger 
Mann (der Kürſchnergeſelle Schilde necht aus dem ſchweizeriſchen 
Canton Thurgau) an den Eingang des konigl. Palais und verlangte 
den König zu ſprechen. Man fagte ihm, daß dies nicht angehe, und 
der hinzutretende Schutzmann, welcher dort amtlich poſtirt iſt, rieth dem 
Fremden, fein etwaiges Geſuch ſchriftlich aufzuſetzen und einem Adſu⸗ 
tanten zu überreichen. Das konne er nicht, war die Antwort. Auf 
die Frage des Schutzmanns, was er denn wolle, erwiderte er: „Ich 
will den König erſchießen;“ und als der Fremde ein geladenes Piſtol 
mit aufgeſetztem Zündhütchen zeigte, nahm der Beamte denſelben feſt 
und führte ihn auf das Büreau des Schloßreviers. Der Polizei⸗ 
Lieutenant Seyffried fragte den Sch., ob er denn wirklich den König 
habe erſchießen wollen? Die Antwort war: er müſſe den König noth⸗ 
wendig ſprechen und er habe durch Vorzeigung eines Piſtols leichter 
Eingang zu finden geglaubt. Der König kenne ihn, er habe ſchon 
im vorigen Jahre dem Könige geſchrieben. Er ſei nun gekommen, 
dem Könige die deutſche Kaiſerkrone anzubieten. Bei dieſen Worten 
holte er aus der Taſche einen Apfel hervor, ein ſogen. Rothhähnchen; 
das ſei der Reichsapfel, den er dem Könige überbringen müſſe. Eine 
Erſcheinung habe es ihm befohlen, wie ihm überhaupt Alles im Leben 
durch Erſcheinungen zukomme; er ſei deshalb auf der Stelle aus der 
Schweiz nach Berlin geeilt. Der Irrſinnige, ein blaſſer, ſchmächti⸗ 
ger Menſch, wurde ſofort der Staatsanwaltſchaft und von dieſer dem 
Unterſuchungs⸗Richter übergeben. Er befindet ſich jetzt in einer Zelle 
der Stadtvogtei.“ 

A Berlin, 13. März. [Sobbe⸗Putzki.] Dem „Magd. 
Corr.“, einem Organe der feudalen Partei, geht in Betreff der Ent— 
weichung des Premier⸗Lieutenants v. Sobbe und Lieutenants Putzki 
aus Glogau Folgendes zu: „Es iſt allerdings anzunehmen, daß ein 
wohl überlegter Fluchtplan ſchon längere Zeit beſtanden hat. Ob beide 
Ofſiziere von irgend welcher Seite zu dieſem Vorhaben verleitet oder 
darin beſtärkt worden ſind, kann jedoch wohl ſchwerlich angegeben wer⸗ 
den, da ſie ſich nicht einmal gegen ihre Angehörigen hierüber ausge⸗ 
ſprochen haben dürften, um Niemand zu compromittiren. Eben fo 
wenig iſt zu vermuthen, daß dieſe Offiziere von Seiten ihrer Ange⸗ 
hörigen zu der Flucht bewogen oder von dieſer Seite mit Geldmitteln 
dazu verſehen worden find; von dem Einen der beiden Flüchtlinge iſt 
dies unbedingt feſtgeſtellt. Daß ſie indeß von irgend einer Seite die 
erforderlichen Geldmittel zur Ausführung einer weitausgehenden Flucht 
erhalten haben, läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen. In Betreff 
des gegebenen Ehrenwortes wird uns mitgetheilt, daß daſſelbe in fol⸗ 
gender Form abgegeben worden war: der Lieutenant v. Sobbe hatte 
ſich bei feiner Verhaftung verpflichten müſſen, den Arrefl nur in Be: 
gleitung eines Offiziers zu verlaſſen. Dieſelbe Erklärung hat ſpäter 
der Lieutenant Putzki abgegeben, als er ebenfalls inhaftirt wurde. Eine 
Ausſchließung der wechſelweiſen gegenſeitigen Begleitung war natürlich 
nicht clauſulirt. Dieſen Umſtand haben jedoch beide Offiziere benutzt, 
ihn zu ihren Gunſten zu deuten, indem ſie „zuſammen“ entwichen. 
Sie haben vermuthlich abſichtlich ihre Erklärung von Haufe aus nur 
in der Form gegeben, die ihnen eine ſolche Deutung offen ließ.“ 
So alſo legt ein Organ der feudalen Partei ein militäriſches Ehren⸗ 
wort aus. Noch ſchlimmer und zugleich alberner aber iſt folgender 
Paſſus, durch welchen der Bruch des Ehrenwortes zuerſt verurtheilt 
und dann vertheidigt wird. Das feudale Blatt ſchreibt nämlich wei⸗ 
ter: „Wird auch weder ein Soldat, noch irgend ein Ehrenmann den 
Schritt beider Offiziere gut heißen, noch das Geſetz ihn rechtfertigen 
können, ſo ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß es nur die gehäſſigen Aus⸗ 
fälle der demokratiſchen Preſſe geweſen ſind, welche die Urſache dazu 
wurden, daß Offiziere, die im Punkt der Ehre bisher ſtreng und gerade 
dachten, ſich zu einer „ſolchen Deutung ihres Wortes“ bequemten, und 
daß ſie entwichen, weil ihnen nach ihrer eigenen ſanguiniſchen An⸗ 
ſchauung auf ewig der Boden im Vaterlande verloren geweſen wäre 
und fie die Achtung des Bürgers, „an der ihnen lag“, verſcherzt bät- 
ten.“ Nun, die Achtung des Bürgers, „an der ihnen lag“, laſſen 
wir dahingeſtellt; daß ſie aber den Angriffen der demokratiſchen Preſſe 
aus dem Wege gingen, ſetzt doch dem Ganzen die Krone auf. 


Deutſchland. 


Weimar, 12. März. [Erklärung des Miniſters v. Watz dorff.) 
Aus der geſtrigen Sitzung des Landtags, in welcher der Antrag von Fries 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


z — 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. März 1862. 


und Genoſſen bezüglich der Preſſe und des he angenommen wurde, 
theilen wir nachträglich, nach der „Weim. Ztg.“, noch die Rede des Staats⸗ 
miniſters von Watzdorff in Bezug auf die Reactivirung des Bundestags 
mit. Der Miniſter bemerkte: Er habe 1851 dem damals gegierenden Groß⸗ 
herzog Karl Friedrich den Rath ertheilt, nach dem Scheitern aller Verſuche 
ur Herſtellung einer deutſchen Verfaſſung, dem wieder zuſammentretenden 

undestage beizutreten. Dabei habe ihn weniger der rechtliche, als der po⸗ 
litiſche Standpunkt geleitet; es habe das Großherzogthum, ohne die größten 
Unzuträglichkeit, ſich nicht ausſchließen können. Die Rechtsfrage beurtheile 
er eben ſo, wie die Minderheit des Ausſchuſſes. Ein Recht des Einſpruchs 
gegen die Thätigkeit des Bundestags würde der Volksvertretung nur dann 
ken, wenn man dem neuen Bundestage größere Rechte auf Koſten 
der Einzelverfaſſungen ehen e hätte, als welche der alte gehabt. 
Das aber ſei nicht ge chehen. Der Landtag ſelbſt habe weder bei Be⸗ 
rathung des Preßgeſetzes von 1857, noch bei den regelmäßigen Bewilligun⸗ 
gen für Bundeszwecke, jemals die Rechtsbeſtändigkeit des Bundestags ange⸗ 
zweifelt. Die Staatsregierung ſei daher enkſchloſſen, dem Antrag nicht ftattzu= 
eben. Die veränderten politiſchen Verhältniſſe, welche allerdings eine 
Bundes⸗Exekution nicht wahrſcheinlich machten, könnten ſie zu einem anderen 
Verhalten nicht beſtimmen. Der Staatsminiſter ſpricht daher den Munich 
aus, daß der Antrag überhaupt nicht angenommen werde. Er begründet 
dieſen Wunſch ſchließlich noch durch eine allgemeinere politiſche Zeitbetrach⸗ 
tung. In der Hoffnung auf endliche Herſtellung eines befriedigenden Zu⸗ 
ſtandes der nationalen Verhältniſſe ſtimme er mit dem Antragſteller, Vice⸗ 
Präſident Fries, überein. Allein wann? wie? nach welchen Kriſen und Erſchüt⸗ 
terungen vielleicht? ſei ungewiß. Bis dahin aber, und um dies Ziel ſicher zu 
erreichen, ſei Mäßigung und Beachtung der praktiſchen Verhältniſſe von bei⸗ 
den Seiten zu wünſchen. Man ſei 1848 in manchen Stücken zu weit gegan⸗ 
gen, indem man die Regierungen zu wenig berücdſichtigg habe; von der an⸗ 
deren Seite habe man ſeit 1851, ohne wirkliches praktiſches Bedürfniß, alles 
wieder beſeitigen wollen, was 1848 ins Leben getreten. Die Folge dieſes, 
ebenfalls einſeitigen Vorgehens habe ſich gezeigt in der entſchiedenen Abwen⸗ 
dung der öffentlichen Meinung von der ganzen beſtehenden Bundesordnung, 
einer Wendung, die bereits ſo bedeutſam geworden, daß ſelbſt ſolche, welche 
noch vor Kurzem die beſtehende Bundesverfaſſung für keiner Veränderung 
922 erklärt hätten, jetzt das Gegentheil offen ausſprächen. Auch ein 
kleines Land ſei, wie Vice⸗Präſident Fries ſelbſt unlängſt geſagt habe, nicht 
bedeutungslos für das Ganze: daher wünſche er auch aus dieſem allgemeinen 
nationalen Grunde, daß von hier aus ein Beiſpiel der Mäßigung, des ſtren⸗ 
gen Feſthaltens an dem wirklich praktiſchen Bedürfniß gegeben werde. 

t alien. 

Turin. Ratazzi hat nicht wohl gethan, daß er die zwei wid): 
tigſten Portefeuilles in ſeine eigene Hand genommen und für das 
Juſtizminiſterium zwei Miniſter herbeigezogen hat, von denen der eine 
eine anerkannte Null, doch ein großer Intrigant, der andere eine Größe 
im Geſetzesfache, aber in eine falſche Stellung gebracht iſt. Gallenga 
benutzte dieſe Thorheiten des Conſeils⸗Präſidenten, um einen förmlichen 
Feldzug gegen die neue Verwaltung zu eröffnen. In der Montags⸗ 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes fragte er an, was denn Poggi's Ein⸗ 
tritt ins Cabinet zu bedeuten habe. Ein Cabinet, das ſich fo einführe, 
und in welchem der Conſeils⸗Präſident wiederum zwei Miniſterien zu⸗ 
gleich behalten wolle, müſſe bekämpft werden. Ratazzi entgegnete, da 
Poggi durch ſeine Studien über Geſetze und Geſetzbücher einen Namen habe, 
ſo ſei er dem Juſtizminiſter beigeordnet worden. In Betreff ſeiner 
eigenen Doppelnatur erklärte Ratazzi, die Vereinigung zweier Miniſte⸗ 
rien in ſeiner Hand werde bald aufhören. Hierauf erhob ſich Bixio, 
um gegen dieſe unwürdige Art, Aufſchlüſſe zu verlangen, zu protefliren 
und dem Oppoſitionsgeiſte, der ſich an Perſonen reibe, während die 
Nation es auf ernſtere Dinge abgeſehen habe, entgegenzutreten. Diefer - 
Ruf zur Sammlung ward mit Beifall aufgenommen und dann zur 
Tagesordnung übergegangen. Indeß iſt das Auge der Nation in die— 
ſem Augenblicke mehr auf Genua, als auf Turin gerichtet. Mit Recht 
fragt man ſich, ob es Garibaldi wirklich gelingen werde, in den Wer: 
ſammlungen der Comitati die wilden Waſſer abzudämmen, ob er ſich 
falls dies nicht gelinge, mit fortreißen laſſen oder aber zurückziehen 
werde; auch fragt man ſich, ob Ratazzi in dieſer Angelegenheit nicht 
ein hoͤchſt gefährliches, wo nicht gar doppeltes Spiel ſpiele. Bei der 
Zurückberufung Mazzinis werden, fo fürchtet man, die Comitati nicht 
ſtehen bleiben. 

Die „Opinione nationale“ ſpricht von neuen Veränderungen im 
italieniſchen Miniſterium, wonach Sella mit Pepoli tauſchen und dieſem 
das Finanzminiſterium, wozu er paßt, überlaſſen und dafür das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium, ſowie der Marcheſe Sauli, früher Geſandter in Pe⸗ 
tersburg, das Auswärtige erhalten würde. 

Die Rede Garibaldi's bei Eröffnung der genueſer Generals 
Verſammlung lautet vollſtändig, wie folgt: 

Mitbürger! Ich fühle mich wahrhaft glücklich, und Jeder von Euch in 
dieſer Verſammlung wird ſicherlich dieſelbe Befriedigung empfinden; ich 
fühle mich glücklich, weil ich mich in Mitte der Vertreter eines freien Vol⸗ 
kes befinde, der Vertreter eines Volkes, welches das Glück gehabt, den Bei⸗ 
fall der Welt zu verdienen für ſeine edle Haltung und den Beifall der gan⸗ 
zen Menſchheit, deren Principien es kühn umfaßt hat. Ja, ich fühle mich 
an, mich unter den Vertretern des italieniſchen Volkes zu befinden, den 

ertretern der ganzen italieniſchen Familie, weil wir, wenn auch die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände nur die Repräſentanten der freien Provinzen hier zu 
vereinen geſtatteten, auch das Glück haben werden, die Vertreter der noch 
unterjochten Provinzen in unſerer Mitte zu ſehen, der Brüder, die wir Alle 
ohne irgend einen Zweifel — ich brauche auf dieſe Worte keinen beſonderen 
Nachdruck zu legen — zu befreien geſchworen haben. Heute iſt der Haupt⸗ 
zweck, um deſſen willen das Central⸗Provvedimento⸗Comite dieſe Verſamm⸗ 
lung berufen hat, der, uns über die Organisation und Verſchmelzung aller 
1 italieniſchen Geſellſchaften zu verſtändigen, — ein heiliger Zweck, 
der uns zur Vollendung der Geſchicke unſeres Vaterlandes führen wird. 
Ich bin in dieſem Augenblicke von Männern umgeben, welche die Geſchichte 
beſſer kennen, wie ich; aber ſo wenig man ſie kennen mag, man weiß doch, 
daß die Urſache der Leiden Italiens in ſeinen inneren Zerwürfniſſen liegt. 
Daher iſt die Idee, die Eintracht allen Gemüthern einzuflößen, alle Glieder 
der großen italieniſchen Familie zu verſchmelzen, gewiß eine heilige Idee, 
und Sie erlauben, daß ich dieſem edelſinnigen Gedanken des Provvedimento⸗ 
Comite's meinen Beifall ausdrücke. Die Idee alſo, alle liberalen Vereine 
zu einem einzigen u verſchmelzen, wird wohl die Zuftimmung aller Re⸗ 
präſentanten dieſer Vereine erhalten. Im entgegengeſetzten Falle giebt die 
freie Discuſſion Jedem das Recht, feine Meinung zu ſagen. Für meine Per⸗ 
ſon bin ich durchaus für die Vereinigung der Geſellſchaften, damit, um es 
kurz zu ſagen, das römiſche Ruthenbündel (il tascio romano) dargeſtellt 
werde. Ein Bündel, vor dem ſich ſicherlich alle Tyranneien beugen wer: 
den. Ich habe meine Meinung ausgedrückt über Das, was unſer Land be⸗ 
trifft, und Ihr möget entſcheiden. Aber ich füge für mich noch hinzu, daß 
ich glücklich ſein würde, wenn dieſe Union der liberalen Vereine ſich nicht 
nur über die Halbinſel, ſondern noch darüber hinaus erſtreckte, d. h. wenn 
die Italiener allen Sclaven der Welt die Hand reichten. Daher lege ich 
auch dies Euren Berathungen vor. Endlich müßte noch eine Benennung. 
gewählt werden, welche mehr oder weniger den oben ausgedrückten Gedanken 
wiedergäbe. (Großer Beifall.) l a ; 

Garibaldi, der ſich mit Ratazzi vollſtändig geeinigt hat, wird vor 
ſeiner Reiſe nach dem Süden in Begleitung von Oberſt Plizza ver⸗ 
ſchiedene Städte von Nord- und Mittelitalien beſuchen, um daſelbſt die 
Nationalſchießen in Augenſchein zu nehmen. Ferner geht die Rede, 
Garibaldi zum General⸗Inſpektor ſämmtlicher Nationalgarden zu er⸗ 
nennen. Jedenfalls dürfen Sie als gewiß annehmen, daß Ratazzi in 
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einer Weife ſich mit Garibaldi verſtändigt hat, daß ſchon die gegenſei⸗ 
tige Stellung der beiden Männer geeignet ſein muß, das gegen das 
Miniſterium ausgeſtreute Mißtrauen zu entkräften. Garibaldi wird 
keinesfalls in Kürze nach Gaprera zurückkehren, und ſo erklärt es ſich 
auch, warum die vielbeſprochenen Pferde angekommen. Eine unmittel⸗ 
bar kriegeriſche Bedeutung hat die Anweſenheit von Garibaldi's Pfer⸗ 
den allerdings nicht. Es heißt auch, daß Ratazzi für die Heimberu⸗ 
fung Mazzini's iſt, und da dieſelbe von den Provvedimentis verlangt, 
von Garibaldi befürwortet werden wird, ſo dürfte die Wiederkehr des 
Agitators bald erfolgen. (K. 3.) 

Aus Neapel, 8. März, wird das Wiederauftauchen des Ban⸗ 
ditenweſens beſtätigt. In der Baſilicata zeigen ſich bourboniſtiſche be⸗ 
rittene Banden, 60 bis 100 Pferde ſtark. Die neapolitaniſchen Blät⸗ 
ter dringen jetzt darauf, daß Garibaldi zurückkehren möge, um ſein 
Werk zu vollenden. In Neapel wurden Waffen und bourboniſtiſche 
Proklamationen mit Beſchlag belegt. 8 

Im Neapolitaniſchen wird jetzt die Aufnahme der Inventarien der 
Kloöſter mit Nachdruck durchgeſetzt. Die Beamten des Fiscus werden 
in Nonnenklöſtern von zwei Geiſtlichen begleitet. Wo Gewalt nöthig 
wird, zieht der Fiscus die Nationalgarde hinzu. (K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 11. März. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
Es war zu erwarten, daß das Fünfer⸗Amendement mit allen gegen 
die fünf Stimmen der Antragſteller vom geſetzgebenden Körper werde 
verworfen werden. So geſchah es in geſtriger Sitzung, doch lehrte die 
Debatte zur Genüge, daß auch auf auf andern Bänken, und nament⸗ 
lich auf der rechten Seite, die Beſchwerden und Klagen der äußerſten 
Linken nicht für bloßen Wind gehalten wurden. Auch der erſte, zweite 
und dritte Paragraph der Adreſſe ward in der geſtrigen Sitzung an⸗ 
genommen, die Debatten erreichten aber eine Zeit lang eine ſolche 
Sprühhitze, daß das Aeußerſte gefürchtet ward. Auf Darimon's Frage 
über die Tragweite einiger Paragraphen des Sicherheits-Geſetzes trat 
Baroche mit einer breiten Auseinanderſetzung auf, um zu zeigen, daß 
Frankreich ohne Handſchellen noch nicht leben könne. Um den Leicht⸗ 
finnigen heilſamen Reſpect einzuflöͤßen, fegte der Präſident des Staats⸗ 
raths hinzu: „Ich ſprach vor einem Jahre den patriotiſchen Wunſch 
aus, den Sie Alle theilen, wollte Gott, daß wir die Sicherheitsgeſetze 
nicht mehr anzuwenden brauchen, wollte Gott, es gebe keine Menſchen 
mehr, welche ſich durch Gewaltthat und Angriffe auf die Verfaſſung 
emporbringen mochten! Damals hoffte ich; doch wenn ich dieſe De⸗ 
batte aufregen wollte, könnte ich der Kammer Dinge erzählen, über 
die in dieſem Augenblicke die Juſtiz Unterſuchung führt. Man hat 
Regierungs-Programme entdeckt, und wiſſen Sie, was darin ſteht? 
Kein Kaiſerthum und keinen Kaiſer mehr! Sie ſagen ferner, der 
Staat ſolle in Zukunft alleiniger Erbe der Bürger werden, die ver⸗ 
ſterben. Das iſt Wahnſinn, ſchlechter, boshafter Wahnſinn. Ich hoffe, 
daß die Individuen, die jetzt in den Händen der Juſtiz find, ſich 
rechtfertigen werden, können ſie dies aber nicht, werden ſie verurtheilt, 
ſo können Artikel 5 und 6 des Sicherheits⸗Geſetzes angewandt wer⸗ 
den, und ich bin der Meinung, daß dafür Internirung und Ver⸗ 
bannung nicht zu ſtark ſind. Das habe ich Herrn Darimon zu 
beantworten; hoffentlich habe ich deutlich geſprochen.“ Nun ging Ba⸗ 
roche auf Favre über, um denſelben wegen einer Bemerkung aus der 
vorigen Sitzung in einer ſo herben Weiſe zu verhöhnen, daß dieſer 
entgegnete, er fühle in der Behandlung und namentlich in den Ver⸗ 
dächtigungen des Präſidenten des Staatsrathes gegen ihn die Würde 
des Deputirten verletzt, und zu einer andern Zeit würde der Präſi⸗ 
dent des Staatsrathes nicht ſo glimpflich damit gefahren ſein; er 
müſſe fi) wundern, daß feine Collegen nicht fühlten, wie der Prä⸗ 
ſident des Staatsrathss die Würde und Freiheit der Kammer bedrohe. 
Den höchſten Grad der Aufregung jedoch erreichte die Debatte, als 
Ollivier im Eifer der Vertheidigung die Thorheit beging, feine Ber: 
waltung vom Jahre 1848 beſchönigen zu wollen. Damals war Olli— 
vier General-Commiſſar der Republik in Marſeille. Es iſt bekannt, 
daß ſich die Commiſſare der Republik nicht beſſer als die Präfekten der 
frühern Regierungen benahmen. Olliviers Rückblicke verriethen daher 
ſehr wenig Takt, und ein Deputirter warf ihm mit Recht ein, die 
Kammer habe jedoch mehr zu thun, als Biographien anzuhören. Da⸗ 
rimon ſagte in ſeiner Rede über die Präfekten⸗Wirthſchaft am Schluſſe: 
„Seit ſiebzig Jahren haben drei Dynaſtien große Prinzipien repräſen⸗ 
tirt, die älteren Bourbons die Tradition, die Orleans die Freiheit, die 
Napoleonen die Ordnung; der Augenblick iſt da, wo auch die Dynaſtie 
der Napoleonen der Freiheit Rechnung tragen muß.“ 

Paris, 11. März. Die heute hier eingetroffene Nachricht von 
der Auflöfung der preußiſchen Kammer hat in den politiſchen Kreiſen 
kein beſonderes Aufſehen erregt, da man eine ſolche Maßregel erwar— 
tete. Faſt allgemein iſt man jedoch der Anſicht, daß es mehr in dem 
Intereſſe der Regierung geweſen ſei, mit der jetzigen Kammer fortzu⸗ 
regieren. Man iſt nämlich hier überzeugt, daß, falls neue Wahlen ſtatt⸗ 
finden, dieſe noch weniger im Sinne des jetzigen preußiſchen Miniſte⸗ 
riums ausfallen werden. — Die Erklärungen, welche geſtern Herr Ba⸗ 
roche in der Kammer gab, haben einige Senſation gemacht. Die An⸗ 
deutungen, die er über das Complot gab, fielen um ſo mehr auf, als 
der größte Theil der Verhafteten keine Communiſten ſind. Unbemerkt 
blieb es auch nicht, daß er der Regierung geradezu das Recht zuſprach, 
die Deputirten überwachen zu laſſen! Sonſt gab man eine Ueberwa⸗ 
chung ſelbſt bei Privatperſonen nicht offiziell zu. — Ueber den Gang 
des Prozeſſes, der gegen die zuletzt verhafteten Perſonen eingeleitet 
worden ift, vernimmt man wenig. Bis jetzt befinden ſie ſich noch alle 
in Mazas in gebeimer Haft. — Der kleine Streit, der ſich zwiſchen 
dem hieſigen amerikaniſchen Geſandten und Herrn Thouvenel erhoben 
hat, iſt jetzt beigelegt. Erſterer war nämlich darüber ungehalten, daß 
mehrere von ihm empfohlene Perſonen keine Einladungen zu den Hof⸗ 
Bällen erhalten hatten. Der amerikaniſche Geſandte hatte darüber 
nach Waſhington berichtet und Herr Seward ihm geantwortet, daß 
der Kaiſer von Frankreich einladen könne, wen er wolle, daß es zumal 
jetzt nicht an der Zeit fei, Befriedigung für perſönliche Eitelkeit zu ſu⸗ 
chen, und er ſeinen abgewieſenen Landsleuten fagen möge, daß ſie ſich 
in Zukunft im Auslande mit etwas patriotiſcheren Dingen beſchäftigen 
möchten, falls ſie nicht vorziehen ſollten, nach Amerika zurückzukehren. 

— ——— nl u 
— Breslau, 14. März. Man ſchreibt uns aus Maltſch: 
Nachdem geſtern den Tag über noch ein theilweiſer Eisgang ftattgefun: 
den hatte, iſt der Strom fetzt augenblicklich ganz frei, ſo daß der 
Schifffahrt kein Hinderniß mehr entgegenſteht. Das Waſſer ſtand dort 
am 12. Nachmittags 1 Uhr: 12° 9 und war bei freiem Strome 
bis geſtern Früh bis auf 11“ 9% wieder gefallen, auf welcher Höhe 
es ſich bis geſtern Nachmittags um 5 Uhr erhalten hat. 

Breslau, 14. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 71 ein grauwolle nes Kleid und ein weißer Unterrock; 
Ufergaſſe Nr. 20 b. ein wollnes Frauenkleid von dunkler Farbe, ein Paar 
hellfarbige Sommerhoſen, ein Paar leinene Unterhoſen, zwei Paar Rue 
chent⸗Unterhoſen, eine blaue Flanell⸗Unterjacke mit Parchent gefuttert und 
zwei bunte Taſchentücher. x 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: vierzehn Stück neue kieferne 
Bohlen, circa 15 Fuß lang, 9.—10 Zoll breit und 2 Zoll ſtark, und zwei 
Stüc alte Bretter, circa 18 Fuß lang und 1 Zoll ſtark. 


ſchwarzen Hornringen verſehen. 
pöpelwitzer Eiſenbahnbrücke ein mit 98 Wiſpeln Weizen beladener, dem Schiffs⸗ 


ſelbe von der Strömung an die Brückenpfeiler geworfen, in Grund ging. 
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Verloren wurde: eine braune gepunkte Düffeljacke. 
Gefunden wurde: eine leere Geldbörſe von grauem Zwirn mit zwei 


denden eine vortheilhafte Wirkung; beſonders ‚waren Potsdamer außer⸗ 
ordentlich beliebt, da die Vermuthungen über die Dividende ſich bis zu 
Ar ve 2 755 Eine gewiſſe Verſtimmung äußerte ſich verſchiedenen 
leichten Spekulationspapieren gegenüber. Sie folgten zwar gleichfalls dem 
herrſchenden Zuge und erreichten vielfach höhere Notirungen, konnten ſie 
aber ſelten behaupten. Auch der Kapitalmarkt war wenig belebt, hin und 
wieder ſelbſt matter. Die über die Cabinetsumbildung verbreiteten Gerüchte 
hatten auf die Haltung dieſer Effektengattungen einen unverkennbar ungünſti⸗ 
en Einfluß. Geld war unter 24% Side auch für beſte Diskonten nicht vor⸗ 
Fanden, (Bank: u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 13. März 1862. 
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[Schiffbruch] Am l2ten d. Mts., Vormittags, verunglückte an der 


Eigenthümer Jakob aus Beuthen a. d. O. gehöriger Oderkahn, indem der⸗ 


Die Schiffsmannſchaft rettete ſich mittelſt eines kleinen Kahnes. 
[Waſſerleiche.] Am 12ten d. Mts., Vormittags, wurde eine unge⸗ 
kannke, 18 bis 20 Jahr alte weibliche Perſon, als Leiche aus der alten Oder 
in der Nähe der oswitzer Brücke ans Land gezogen. Bekleidet war die 
Entſeelte mit ſchwarzer Tuchjacke, blauwollener gehäkelter Mütze, blauwolle⸗ 
nem geſtreiften Oberrocke, einem rothgeſtreiften wattirten und einem ſchwar⸗ 
zen Unterrocke, rothgeſtreifter Leinwandſchürze, rothwollenem Umſchlagetuch, 
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blauwollenen Handſchuhen, braunwollenen Pulswärmern und kalbledernen . an 

7 = aats - . K 

Damenſtiefeln. (Pol.⸗Bl.) 52, 54, 65, 86, 87 1 101%, bz. r fx „ 
alto 7883/4 00 % bz. dito Prior 2 


4 — Yu B 
dito Prior CO. — 96 9% ba. 
— 406 


Schmiedeberg, 13. März. [Zur Tageschronik.] Geſtern Nach⸗D dito 1888) 5 10 ba. 
mittag nach 4 Uhr W zwei Bergleute in dem zwiſchen Ober⸗ errur-Al von 1868 fl äito Prior D.. 4 bz. 
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Bergen liegt dagegen noch Schnee, der jedoch ſichtlich abnimmt. — In 
nächſter Zeit werden in der Nähe unſerer Stadt einige Neubauten in 
Angriff genommen, welche unſerer Umgegend eine neue Zierde zuzufügen 
beſtimmt ſind. Zunächſt wird ſich am Birkberge auf dem Terrain des bis⸗ 
herigen Kretſchams eine Villa mit Thurm erheben, die in ſehr geſchmackvol⸗ 
ler Form ausgeführt werden ſoll. Ferner ſoll am Schloß von Neuhof 
ein Anbau mit Thurm projectirt ſein, wodurch die Hauptfront des Schloſſes 
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er“ meldet, hat der berliner Gartenbau⸗Verein, ebenſo wie der Vor⸗ 
Hand des deutſchen Pomologenvexeins definitiv beſchloſſen, die vierte Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Pomologen, Obſt⸗ und Gemüſezüchter nach Görlitz zu 
berufen. — Das „Tageblatt“ giebt folgende Notizen über die Somnam⸗ 
bule: Aus den Mittheilungen der Eltern und ihren eigenen, die durchaus 
nicht das Gepräge der abſichtlichen Täuſchung tragen, geht hervor, daß ſie 
vor 9 Jahren in einen krankhaften Zuſtand verfiel, der mit epileptiſchen 
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verlängert und dieſe Vergrößerung deſſelben mit Beibehaltung des altveuts r a 1 2 1 10% B 
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nambule Zuſtand tritt bei ihr nur periodiſch auf und ſcheint kein beſonders | Maed-Halberet. . 2 4 43. 6. \ 8 M.6. 21% ba. 
entwickelter zu fein; die Momente des ſogenannten Hellſehens find ſeltener, Mal Tadel. N 4 1 * DE 88 5 — A 

ü 5 


als die, wo ſie von einer andern Welt ſpricht und zur Buße ermahnt. Na b 
längerem Warten auf eine ſolche Kriſe war ich Augenzeuge von folgenden 
Thatſachen: Ihr Geſicht war offenbar von einem Blutandrange nach dem 


Mecklenburger ..| 2% 4 
Münster Hammer 49 
Neisse-Brieger ..| 24 | A 


Niederschlos. ...| 4 | 4 |9 
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Kopfe ſehr geröthet. Sie fing damit an, daß fie einigemale tief und an: | N.-Behl.-Zweigb. 3. 4 5 66.28 ba. 
ſcheinend schmerzlich aufathmete und fi im Bette hin und her warf; dar⸗ Nordb. (Fr.-W.) 409 e be .[93 ha. M. 92% G. 
dito Prior... — j4441102 G. Warschau 8 T. 4% G. 
Oberschles. A...| 77713121139 B. Bremaoan 8 T. 09% br. 


auf ſtellten ſich konvulſiviſche 1 der Hände und des Kopfes ein, 
wobei die Züge und Farbe des Geſichts ſich auffallend veränderten, doch 
ohne Verzerrung, wie bei Epileptiſchen; einige Augenblicke geriethen die 
Augelider in krampfhaft zuckende Bewegung, nachher fingen die Hände an 
zu zittern, die Wee e der Handgelenke wiederholten ſich, und endlich 
gab ſie ein paar Mal Blut durch den Mund von ſich. Nach einer halb en 
Stunde verloren ſich dieſe Erſcheinungen, die im Allgemeinen keine heftigen, 
deſſenungeachtet aber ſehr intenſive waren, und es trat ein Zustand der Ruhe 
ein, nicht aber des Somnambulismus. Den neueren Verlauf konnte ich 
nicht abwarten. Von Verſtellung konnte bei dem ganzen Vorgang nicht die 
Rede ſein; das Mädchen iſt offenbar krank, ſehr krank, und daß ſich Erſchei⸗ 
nungen des Somnambulismus an ihren Zuſtand knüpfen, liegt nicht außer 
dem Bereich der Möglichkeit. Welchen Einfluß Perſonen der frömmeren 
Richtung, die ſich bei ihr einfinden, auf ſie ausüben, iſt vorläufig auch noch 
nicht feſtzuſtellen, Jedenfalls ſind längere und genauere Beobachtungen nö⸗ 
thig, um die Perſon ſelbſt wie ihre Umgebung, des Schwindels zu bezichti⸗ 
gen. Täuſchungen ſind leider nur zu häufig; vielleicht läuft auch in vorlie⸗ 
gendem Falle etwas Täuſchung mitunter, aber der krankhafte Zuſtand iſt 
unbeſtreitbar. Hoffentlich findet ſich in Görlitz irgend ein Arzt, der im In⸗ 
tereſſe der Menſchheit der armen Kranken die öfters vergeblich nachgeſuchte 
Hilfe endlich gewährt. Vor Allem aber dürſten Anordnungen zu treffen 
ſein, daß der Beſuch von Neugierigen und Wunderſüchtigen, welche ihr Zim⸗ 
merchen oft bis zum Erſticken füllen, beſchränkt werde. (Nach dem „Anzei⸗ 
ger“ follte ja ſchon ſeitens der Polizeibehörde Unterſuchung eingeleitet ſein?) 


Breslauer Sternwarte. 


13. März 10 U. Abds.] 27 9,85 43,8 | SW. 0. | Heiter. 
14. März 6 U. Morg.] 2710,40 | +10 N. 1. Ueberwölkt. 


— ————. — —— — — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 13. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 70, 
fiel auf 69, 62, hob ſich auf 69, 75 und ſchloß zu dieſem Courſe bei gerin- 
gem Geſchäft unbelebt. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% einge⸗ 
troffen. Schluß⸗Courſe: zproz. Rente 69, 75. 4 Kprz. Rente 97, 70, 
Zorz. Spanier 48. Iprz. Spanier 42. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn-Aktien 503. Credit⸗mobilier⸗Aktien 768. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 

542. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 

London, 13. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%. Iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34. Sardinier 81. Eprz. Ruſſen 98%. 4 proz. Ruſſen 93. 
— Der Dampfer „Teutonia“ iſt aus Newyork eingetroffen. — Die Bombai⸗ 
Poſt iſt geſtern in Suez angekommen. ; 

Wien, 13. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. Sproz. 
Metall. 70, 30, 4 proz. Metall, 61, 75. Bank⸗Aktien 826. Nordbahn 
215, 80. 1854er Looſe 91, 75. National-Anleihe 84, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 275, —. Ereditaltien 202, —. London 137, 40. Hamburg 
102, 30. Paris 54 40. Gol Silber . —., Eliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 272, —. Neue Looſe 131, 40. 1860er Looſe 92, 50. 

Frankfurt a. M., 13. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Guünſtige 
Stimmung; anfangs ſteigend, dann etwas matter für öfterreichiiche Effek⸗ 
ten; jedoch etwas beſſer als geſtern. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗ 
Bexbach 129%. Wiener Wechſel 85%: Darmſtädter Bank⸗Aktien 2034. 
Darmſtädter Zettelbank 249. 5proz. Metall. 50. 4% proz. Met. 42%. 
1854er Looſe 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Franz. Stats⸗ 
Eiſenb. Aktien 238. Oeſterr. Bank⸗Antheile 702, Oeſterr. Credit⸗Attien 
172 Neueſte öſterr. Anleihe 67%. Oeſt. Eliſabetdahn 110. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. IF. 

Hamburg, 13. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credu⸗Aktien 72%. 
Vereinsbank 101%.” Norddeutſche Bant 93%. R heiniſche 92. Nord: 


Berlin, 13. März. Weizen loco 65—82 Thlr., feiner wei Is 
niſcher 79 Thlr., gelber ſächſiſcher 80 Thlr. ab Bahn 55 N . 
loco 80 —82pfd. 53, Thlr. ab Bahn bez., leichter 52% Thlr., galiziſcher 
51%—52 Thlr. frei Mühle und ab Bahn bez., ſchwimmend 1 Ladung 
Vf. 52%, Thlr. bez, März 51 — 7 Thlr. bez. AFrübjabr 50% — 7 Thlr. 
bez. und Gld., % Thlr. Br., Mai⸗Juni SO a bir, bez. und Gld., % 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 5054 —½ Thlr. bez, Juli⸗Aug. dito. — Gerſte, 
große und Leine, 35—38 Thlr pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23—25 
Thlr., feiner gelber ſächſiſcher 24% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Mär; 
23% 1 5 an Tl ee Al Thlr. bez., 1585 
: r. bez., Juni⸗Juli A r. Br. r. Gld. — 

Koch⸗ und Futterwaare 48—57 Thlr. — Yet Re 
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—% Thlr. bez. 
Weizen gut zu laſſen. Roggen disponible war in feinen Gütern dem 
Begehr entſprechend nicht genügend offerirt, und iſt das Vorhandene zu be⸗ 
haupteten Preiſen aus dem Markt genommen. Termine waren bei mäßi⸗ 
gem Verkehr nachgebend. Hafer ohne Aenderung. Rüböl wurde für nahe 
Termine ein wenig billiger verkauft jpätere blieben im Werthe unverändert. 
Gekündigt 100 Etnr. Spiritus: Der Loco⸗Verkehr war ziemlich aufgeregt. 
Für Termine iſt keine weſentliche Aenderung in den Courſen eingetreten. 
N 
ö 
I 


Stettin, 13. März. Weizen ſchließt matt, loco pr. 85pfd. gelber 
märkiſcher und pommerſcher 75-80 Thlr. bez., dito galizi and 22574 dle. 
bez., weißer krakauer 77—80 Thlr. bez., weißbunter polniſcher 8apfd. von 
Poſen abgeladen 78 Thlr. pr. Conn. bez., 83—85pfd. gelber pr. Frühjahr 
907772 4 79% — 4 Thlr. bez., 79 Thlr. Gld., Söpfd. gelber 82 Thlr. Br., 
81% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 80 / . —80 Thlr. bez. — Roggen lau, 
loco pr. 77pfd. 48½ — 49 Thlr. bez., 77pfd. pr. Frühjahr 497 —49 Thlr. 

lr. bez. und 
rühi · 
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+ Breslau, 14. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter; leicht bewölkt, 
ſonſt angenehm. Thermometer Früh 2° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder 
wächſt. Die Angebote und Zuführen von Getreide waren heut ftärter, wie 
die Nachfrage, der Markt verlief daher in ſehr träger Haltung. 

Weizen flaue Stimmung; pr. 8öpfd. weißer 75—87 Sgr., gelber 75 
— 86 Sgr. — Roggen ruhiger; pr. 84pfd. 54 —56—59 Sgr., feinſter 60 — 
61 Sgr. — Gerſte ohne Frage; pr. 70pfd. weiße 38 — 39 Sgr., gelbe 36 
37 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25 —27 Sgr. — Erbſen 
unbeachtet. — Wicken ſehlen. — Bohnen geſchäftslos. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein gefragt, ohne Angebot. 


bahn 58%. Disconto — Wien —. Petersburg —. Sgr. pr. Schff. . 
Hamburg, 13. Marz. [Getreidemarkt] Weizen loco und ab] PMeißer Weizen 75 > ar 5 Same. Sal | 
auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Oſtſee unverändert gehalten[ Gelber Weizen 75—80—87 Bine NEST SERIEN 81 | 
ohne Geſchäft. Oel pr. Mai 28%, Okt. 26%. Kaffee unverändert, Umſatz Roggen... 55—59—62 ie ET 58—64— 
4000 Sad diverſer Sorten loco, 4000 Sack Ceara ſchwimmend 37%. Zink feſt Gerſte . . 35—38—40 Schl e an 10 
@iverpopl, 13, Mürz. [Baumwolle.] 6000 Ballen umgeſetz.] Hafer 22—24—28 e 2004420 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Sehfen, RR e 455257 Sommerrübſen . 160 —170—18 | 
kleeſaat bei mi i i : — 
Berlin, 13, März. Die Börſe war auch heute von den die weitere | 11 —12—13 Ihle. su ee re NEE rothe 6 
Entwickelung unſerer Miniſterkriſts betreffenden Gerüchten und Kombinatio Thymothee ohne Geſchäſt, 7—8½ Thlr. pr Chr. — Kartoffeln pr 
nen befchäftiat, aber nicht jo, daß ven Geſchſt darurch Eintrag geſceden Sad a 150 Bio, netto 23—28 Sgr. pr, Mee . 
wäre. Im Allgemeinen war die Stimmung noch günſtig, die Kaufluſt auch Vor der Börſe. 
recht rege, namentlich für ſchwere Eiſenbahn-Aktien, noch mehr für alle öſter⸗ Rohes Rübbl feſt, pr. Ctr. loco und nahe Termine 12% Thlr. 


Tblr. — 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16 Thlr. Geld, Frühjahr 
16% Thlr., Mai⸗Juni 16% Thlr. Geld. bir, Geld, F b 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. ö 
Drud von Graf, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


reichiſchen Eſſetten. Vor Allem waren öſterreichiſche Creditaktien in ſehr be: 
langreichem Umſatz, da ein aus Wien eingetroffenes Telegramm die längſt 
vorbereitete Uebernahme der im Veſitz der Creditanſtalt befindlichen Theiß⸗ 
bahnaktien durch ein Conſorlium von Banquiers zu Pari meldete. Auf die 
Haltung der Eiſenbahnaktien übten Nachrichten über zu erwartende Divi⸗ 


